
Gastkommentar 

Die Büchse 
der Pandora 
Einer der wesentlichen Gründe für 
das «kleine Wirtschaftswunder», das 
Liechtenstein seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs erlebt, «ist die 
konsequente Ausnützung der Stand-
ortbedingungen. Dazu zählen die 
stabile Sozial-, Rechts- und Wirt-
schaftsordnung sowie die hohe 
politische Stabilität.» Dieses Zitat 
stammt aus der Broschüre «Begeg-
nung mit einem Kleinstaat» auf der 
Wesite der Regierung des Fürsten-
tums Liechtenstein. Unmittelbar 
anschliessend ist in dieser Publika -
tion ausgeführt, dass eine «sehr 
liberale Steuergesetzgebung» An -
reize für den Aufbau von Unterneh-
men schafft.  

Wahre Worte, die kaum jemand 
ernsthaft in Zweifel ziehen würde 
und die sich durch harte Zahlen und 
Fakten transparent belegen lassen. 
Bisher jedenfalls. Denn die vom 
Wirtschaftsministerium angestrebte 
Abänderung des Geldspielgesetzes, 
mit anderen Worten die drastische 
Erhöhung der Abgabesätze, könnte 
dieses Credo der Liechtensteiner 
Wirtschaftspolitik ad absurdum 
führen. 

Die umsatzstarken Liechtensteiner 
Casinos bezahlen heute eine Abgabe 
von knapp 40 Prozent auf den Brutto-
spielertrag. Das ist ein Drittel mehr, 
als die Spielbanken in Österreich, wo 
eine Flat Tax von 30 Prozent gilt, an 
den Staat abgeben. Gegenüber der 
Schweiz haben die hiesigen Casinos 
zwar noch einen leichten Standort-
vorteil. Dieser würde mit der ange-
strebten Gesetzesänderung aber zu 
einem Standortnachteil – mit entspre-
chend negativen Auswirkungen auf 
das Angebot und die Attraktivität der 
Liechtensteiner Casinos. 

Diese Steuererhöhung beträfe zwar 
«nur» die Casinos. Doch einerseits 
sei die Frage erlaubt, welchen Vorteil 
Liechtenstein daraus zöge, einer 
Branche, die für rund 50 Millionen 
Franken an Steuereinnahmen pro 
Jahr sorgt, dauerhaft zu schaden und 
sie in ihrem Handeln fundamental zu 
beschneiden? Wohlgemerkt nur 
wenige Monate, nachdem 73,3 Pro-
zent der Stimmberechtigen ein klares 
Bekenntnis zum Casinostandort 
Liechtenstein abgegeben haben. 
Andererseits stellt sich auch die 
Frage, ob die Erhöhung der Geld-
spielabsätze nicht ein erster Schritt 
hin zur Abkehr von der «liberalen 
Rechts- und Wirtschaftsordnung» 
und der «hohen Stabilität» ist, die  
Liechtensteins «kleines Wirtschafts-
wunder» mit den niedrigen Steuern 
als Standortvorteil erst ermöglicht 
haben?  

Als Casinoverband sprechen wir uns 
dagegen aus, ohne Not und Zwang 
die Büchse der Pandora zu öffnen. 
Wir sind der Ansicht, dass der Grund-
satz «gleiches Recht für alle» auch für 
unsere Branche zu gelten hat, und 
vertrauen darauf, dass Liechtensteins 
politische Entscheidungsträger dies 
genauso sehen.
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Hat Liechtensteins Industrie  
eine Zukunft? 
Unsere Wirtschaft ist vielfältig aufgestellt. 
Der Industriesektor, dem auch das waren-
produzierende Gewerbe zugeordnet wird, ist 
im Vergleich zu anderen Ländern sehr stark 
ausgeprägt und hat einen Anteil von über 
40 Prozent an der Bruttowertschöpfung. Ein 
grosser Teil wird durch die Exportindustrie 
und damit von Mitgliedsunternehmen der 
Liechtensteinischen Industrie- und Han-
delskammer (LIHK) erwirtschaftet. Die 
Absatzmärkte der LIHK-Mitgliedsunterneh-
men finden sich auf der ganzen Welt, allein 
vom liechtensteinischen Markt könnte 
keines der Unternehmen überleben. 

Deutschland ist seit Jahren das bedeutend-
ste Absatzland für unsere Industrieprodukte, 
gefolgt von den USA und der Schweiz. Nach 
Frankreich, China, Italien, Österreich, 
Grossbritannien, Mexiko und Kanada und in 
weitere über 100 Länder exportieren die 
LIHK-Mitglieder ihre Güter. Damit wird 
ersichtlich, wie wichtig für Liechtenstein die 
Situation in den anderen Ländern der Welt 
ist und welchen Einfluss globale Spannun-
gen auf unser aller Leben haben. 

Es ist für unsere Unternehmen bedeutend, 
wenn wir in den letzten Tagen lesen muss-
ten: Deutschland rutscht in eine Rezession. 
Oder wenn die USA sich wochenweise mit 
einem innenpolitischen Budgetstreit be-
schäftigen und den dringend benötigten 
Umbau zu einer grüneren Wirtschaft ge-
fährden. Oder wenn die EU an Sanktionen 
gegenüber China denkt. Oder wenn unser 
Nachbarland Österreich mit einer aktuellen 
Inflationsrate von rund 9 Prozent kämpft. 
Von solch vielfältigen Schwierigkeiten sind 
einige der wichtigsten Absatzländer der 
LIHK-Mitgliedsunternehmen betroffen. 
Dies wirkt sich direkt auf Investitionsent-
scheide und die Kaufkraft für die hochspe-
zialisierten Produkte aus Liechtenstein aus. 
Und wie ist es mit unserem Nachbarland 
Schweiz, das Rang drei der umsatzstärksten 

Absatzländer unserer Industrieunternehmen 
belegt? Die gute Nachricht: Die Schweizer 
Wirtschaft ist dynamisch ins Jahr 2023 
gestartet und ohne Rezession durch den 
Winter gekommen. Die Schweiz hat mit 
2,6 Prozent die geringste Inflation in Euro-
pa, die Arbeitsmarktlage ist gut und auf-
grund des milden Winters ist die drohende 
Energiemangellage ausgeblieben. 

Liechtenstein kann dank der Währungs -
union mit der Schweiz ebenfalls von der 
damit verbundenen geringen Inflation 
profitieren. Für die Exportwirtschaft erge-
ben sich durch den starken Franken zwar 
nicht nur Vorteile, sondern auch negative 
Währungseffekte – in der Gesamtbetrach-
tung überwiegen in der aktuellen Situation 
jedoch die Vorteile. Liechtensteins Export-
wirtschaft musste sich aufgrund des kleinen 
Heimmarktes immer dem Wettbewerb 

stellen und agil reagieren, was sich auch 
jetzt auszahlt. Und die Aussichten? Die 
Industrieunternehmen stehen vor vielfälti-
gen Herausforderungen: Die an sich erfreu-
lich geringe Arbeitslosigkeit hat als Kehrsei-
te den Fach- und Arbeitskräftemangel. 
Lückenhafte Lieferketten, hohe Preise und 
insbesondere die instabile globale Lage 
beschäftigen die Unternehmen. Trotzdem 
schaut der Grossteil der LIHK-Industrieun-
ternehmen zuversichtlich in die Zukunft. 

Innovationskraft, Dynamik und Unterneh-
mergeist zeichnen Liechtensteins Industrie 
aus. Die enge Vernetzung über den Zollver-
trag mit der Schweiz, dessen 100-jähriges 
Jubiläum gefeiert wird, sowie die Zugehörig-
keit zur Europäischen Freihandelszone Efta 
und zum Europäischen Wirtschaftsraum 
EWR sind von unschätzbarem Wert. Gute 
Rahmenbedingungen im Land geben den 
Betrieben die Möglichkeit des freien unter-
nehmerischen Entfaltens, um innovative 
Lösungen zu finden, auch im Sinne der 
Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstand-
orts Liechtenstein. Forschung und Entwick-
lung, das Erkennen und Nutzen von Chan-
cen gepaart mit Agilität sind Kernelemente 
für den langfristigen Erfolg, gerade auch im 
Hinblick auf die anstehende grüne Transfor-
mation. Diesen Stärken werden sich die 
LIHK-Mitgliedsunternehmen auch in Zu-
kunft widmen, um angesichts der globalen 
Herausforderungen erfolgreich in der Welt 
bestehen zu können.
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Meinung

Kurz gefasst 

Die Tarnkappen-Demokraten 
Kürzlich führte das Liechtenstein-Institut 
eine Befragung der in Liechtenstein leben-
den Personen im Alter von 16 bis 24 Jahren 
durch. Der Fokus lag auf der politischen 
Partizipation.  

Die jungen Liechtensteinerinnen und Liech-
tensteiner lassen sich prinzipiell in vier Grup-
pen unterteilen. Die erste Gruppe sind die 
politisch Apathischen, also Jugendliche, die 
überhaupt nichts mit Politik am Hut haben. In 
der Befragung betrug ihr Anteil bloss 5 Pro-
zent, real dürfte er indessen grösser sein. Die 
zweite Gruppe ist mit knapp 60 Prozent die 
zahlenmässig grösste. Sie nimmt politisch 
teil, wenn sie dazu aufgefordert wird – also 
primär bei Wahlen und Abstimmungen. Die 
Partizipa tion erfolgt allerdings nicht lücken-
los, sondern wird von Faktoren wie der per-
sönlichen Betroffenheit beeinflusst.  

Im Unterschied dazu nimmt eine dritte 
Gruppe (25 Prozent) fast immer an Wahlen 
und Abstimmungen teil, lässt sich aber eher 
selten in politische Organisationen einbin-
den. Die vierte Gruppe sind «Politikenthu-
siasten». Sie engagieren sich in einer Partei, 
beteiligen sich an Demonstrationen, unter-
schreiben Petitionen, posten und liken politi-
sche Inhalte im Netz, kaufen bewusst ein und 
besuchen politische Veranstaltungen. 

Die für Liechtenstein festgestellte Vertei-
lung nach vier Gruppen kann wohl am 
besten mit dem von den Politikwissen-
schaftler Hibbing und Theiss-Morse ge-
prägten Begriff der Tarnkappen-Demokra-
tie umschrieben werden. Darin ist der 
Grossteil der Bevölkerung politisch gewis-
sermassen unsichtbar, wird aber je nach 
Thema politisch aktiv.  

Herausforderung 
Polarisierung  
Ein hohes politisches Engagement ist 
grundsätzlich wünschenswert. Die Klassifi-
kation als Tarnkappen-Demokratie ist aber 
nicht normativ gemeint. Auch sollte nicht 
ausgeblendet werden, dass politisches 
Engagement sich unter gewissen Umstän-
den negativ auf die Demokratiequalität 
auswirken kann. Dies gilt insbesondere für 
stark polarisierte Gesellschaften, wo politi-
sches Engagement oft mit einem missiona-
rischen Eifer und einer absoluten Überzeu-
gung von der eigenen Wahrheit einhergeht. 
Die digitale Kommunikation trägt hierzu 
ihres bei, indem Wahrheiten immer mehr 
nach den eigenen Vorstellungen ergoogelt 
werden, während gemeinsam akzeptiertes 
Wissen an Relevanz verliert. Dysfunktional 
wird eine Tarnkappen-Demokratie vor 
allem dann, wenn das Vertrauen in die 

politischen Institutionen massiv schwin-
det. Das trifft aber auf die Liechtensteiner 
Jugendlichen nicht zu. Im Gegenteil: Das 
Vertrauen ist bei politisch nur geringfügig 
engagierten Personen überdurchschnitt-
lich. Dies gilt für politisch neutrale Institu-
tionen wie Wissenschaft und Gerichte 
gleichermassen wie für durch den politi-
schen Wettbewerb geprägte Institutionen 
wie Regierung und Landtag.  

Der politischen Bildung  
Sorge tragen 
Zusammengefasst: In Sachen politischer 
Partizipation geben die Umfrageergebnisse 
wenig Anlass zur Sorge. Der politischen 
Bildung sollte aber Sorge getragen werden, 
denn sie bildet eben nicht nur die Basis für 
politisches Engagement, sondern auch für 
Vertrauen in Politik und Gesellschaft. 

I  Freitag, 2. Juni 2023

«Allein vom  
liechtensteinischen 

Markt könnte 
keines der  

Unternehmen  
überleben.»
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